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282 Dîattljiaê ©lauöiug: 23ei bent (SraBe uteineê SSaterS.— 2t. Stüter bon ber Often: ®ro!obiIe.

über il)u. .SCitf feiner ©time geigte fid} ein flei=

ner roter gted, urib feine golbiie tUfrïette tear
gefdjntolgen. gdj nnidjte 2Bieberbelebung§bet=

fudje, bis mir ber ©d)toeiff auS allen ißoten
rann. (SS tear mnfonft. ©er SIiß ïjatte iîjn ge=

troffen, er inar tot.

Sei bent ©robe meines Safere.
grieöe fei um biefen (Srabffein her!
Sanfter griebe (Sottes 1 2Icf), fie haben

Strien guten 9ïtann begraben,

Itnb mir mar er mehr.

Sräufte mir oort Segen, biefer Sïtann,
ÎCie ein mitber Stern aus beffern Qßelfen

Itnb id) kann's tt>m nicht nergelten,
$ßas er mir getan.

Sr entfc£)tief ; fie gruben ihn h^ ein.

Geifer, fiijfer Sroft, non (Sott gegeben,

Unb ein 2tf)nen oon bem em'gen Geben

©üft' um fein (Sebein!

Sis ifyn Sefus S^riftus, groß unb ber!
gremtblid) mirb erroecken — ad), fte I)aben

Sinen guten 9Itann begraben,
Unb mir mar er mehr.

DJlattÇiaê etaubiuâ.

Äroftobile.
S5on 2t. Stüter

(Sin boni Stroïobii bereits ergriffener Menfd)
ift nidjt in alten gälten betloten; gar mancher
tjat fid) felbft auS ben gaßnen beS SüubetS be=

freit ober ift burdj reeßtgeitig geleiftete Ipilfe ge=

rettet toorben. ©dfiiette unb entfdfloficne ©egen=
toeßr îdjeint baS érotobit gu berblüffen ober in
gurdjt gu feiieii, fo baß eS feine Sente loSIäßt
unb üd) guriicfgiclji. ©d)on Sartt) Berichtete über
einen foldjen gall am Seiger. (Sin (Singebotenet
tourbe piötilid) boni itrotobii erfaßt, gn feiner
Stngft brücEte ber Mann feine gingernägel in
bie Singen beS ffteptilS, baS feine Sente fahren
ließ, biefe aber furg baranf nodjmalS ergriff,
geßt bofjrte ber Mann abermals feine ginger
in bie Slugenßößlen beS SäubetS unb gtoar ber=

art, baß biefer nunmehr enbgültig bon feinem
Opfer lief) unb banadj au ber Oberflädfe beS

ÏBaffetS teguitgSloS trieb.
®ie 3Bat)riieI)mung, baff bie SlngriffSluft ber

HEtoEobile auf Mettfdfen nicht überall gleich 9*of3
ift, habe and) id) in Kamerun gemacht. 3BäE)=

renb gum Seifpiel bie Üro'fobile am (Stoß=gIuß
bitrdjtoegS Menfißert|äubet finb unb bem Men=
fchen regeltest auflauern, berl)alten fiep bie
®roEobite beS MungofluffeS bem Menfdfen
gegenüber EeineStoegS fo aggreffib. ga, id) habe
eS t)ier fogar einmal erlebt, baff feitenS meiner
JüanoeboßS nad) einem bon mir ange®offenen
UroEobit, baS plößlid) toieber in§ SSaffet gitrüd=
glitt, getauft tourbe, ©toßbent Eann id) mid)
jeboch niemals gu ber §Inficf§? beîeniten, bÄ
nicht olle ÄtoEobile gefährlich fein fotten. geh
glaube Eaum, baff ein auSgetoadjfeneS ^roEobil

bort ber Often. (©cfylufj.)

einen an geeigneter ©teile ßlößlid) in tiefeS SSaf=

fer geratenen Menfdjen entlommen läßt, bagu
ift bie Saubfudjt ber ©iete biet gu rüdfidjtSloS.
llnb id) möchte ben feßett, ber eS auf einen foI=
d)en Serfucß aitfommen lieffe! Sind) int Muitgo=
fluß, too ben Dteptitien eigentlich feiten Men=
fchen gum Opfer fallen, habe ich perfönlich toie=

berßolt beobachtet, tote ^rolobite einem itanoe
folgten. (Sinmal fcßlängelte fiep eine foldfe (Schfe

ettoa bier Meter bor meinem in gaßrt befinb=
lidjen Soot, nur mit ben tttafenlödjern auS beut

SBaffer rageitb, bitrd) beit gluß. ©a id bie
©onne boit borne hotte unb bie Sefleje beS

ÜBafferS mid) blenbeten, fo glaubte id) eine

©flange bor mit gu Ejabeit. g(h griff gunt ©e=

toel)t — bod) um beS ©iereS aud) toirflid) I)ab=

tjaft gu toetben, toollte id) eS erft am Ufer auf
bem Sanbe abfd)ie^en, beim im Sfaffer toäre eS

mir auf alle gäUe berioren gegangen. ®a! Mit
einem Male berfcfjtoanb bie bermeintlidie
©dflange, unb feigt tonnte id), baff eS fid) nur
um ein Srofobil Ejanbeln fonitie. ©aS Soot toar
allmählich in bie DläEje beê UferS gelommen,
unb biefeS fcfiarf mufternb, bemerlte ich, toie fid)
langfant, goU für goU ber bitnfle Süden eineS

uitgelfeuetn ^rofobileS auf ben ]d)kintmigen
Soben einer Eleineit, Eaurn baS Sßaffer über=

ragenben gnfel fdfob. Sßeiter naEjerte fich baS

^anoe ber gnfel, unb lautlos, fait uiibenterEbar,
berfchtoanb baS UroEobil, um erft oberhalb be§

gtuffeg toieber aitfgutaud)en. Mein ^anoe fd)off
abermals borlnärtS, bod) — toie gelnö£)n[id)i bei

biefen (Sdffen — fobalb id) einigermaßen in
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über ihn. Auf seiner Stirne zeigte sich ein klei-
ner roter Fleck, und seine goldne Uhrkette war
geschmolzen. Ich machte Wiederbelebungsver-

suche, bis mir der Schweiß aus allen Poren
rann. Es war umsonst. Der Blitz hatte ihn ge-
troffen, er war tot.

Bei dem Grabe meines Vaters.
Friede sei um diesen Grabstein her!
Sanfter Friede Gottes! Ach, sie haben

Einen guten Mann begraben,

Und mir war er mehr.

Träufte mir von Segen, dieser Mann.
Wie ein milder Stern aus bessern Welten!
Und ich kann's ihm nicht vergelten,
Was er mir getan.

Er entschlief; sie gruben ihn hier ein.

Leiser, süßer Trost, von Gott gegeben,

Und ein Ahnen von dem ew'gen Leben

Düft' um sein Gebein!

Bis ihn Jesus Christus, groß und her!
Freundlich wird erwecken ach, sie haben

Einen guten Mann begraben,
Und mir war er mehr.

Matthias Claudius.

Krokodile.
Von A. Ritter

Ein vom Krokodil bereits ergriffener Mensch
ist nicht in allen Fällen verloren; gar mancher
hat sich selbst aus den Zahnen des Räubers be-

freit oder ist durch rechtzeitig geleistete Hilfe ge-
rettet worden. Schnelle und entschlossene Gegen-
wehr scheint das Krokodil zu verblüffen oder in
Furcht zu setzen, so daß es seine Beute losläßt
und sich zurückzieht. Schon Barth berichtete über
einen solchen Fall am Niger. Ein Eingeborener
wurde plötzlich vom Krokodil erfaßt. In seiner
Angst drückte der Mann seilte Fingernägel in
die Augen des Reptils, das seine Beute fahren
ließ, diese aber kurz darauf nochmals ergriff.
Jetzt bohrte der Mann abermals seine Finger
in die Augenhöhlen des Räubers und zwar der-
art, daß dieser nunmehr endgültig von seinem
Opfer ließ und danach an der Oberfläche des

Wassers regungslos trieb.
Die Wahrnehmung, daß die Angriffslust der

Krokodile auf Menschen nicht überall gleich groß
ist, habe auch ich in Kamerun gemacht. Wäh-
rend zum Beispiel die Krokodile am Croß-Fluß
durchwegs Menschenräuber sind und dem Men-
scheu regelrecht auflauern, verhalten sich die
Krokodile des Mungoflusses dem Menschen
gegenüber keineswegs so aggressiv. Ja, ich habe
es hier sogar einmal erlebt, daß seitens meiner
Kanoeboys nach einem von mir angeschossenen
Krokodil, das plötzlich wieder ins Wasser zurück-
glitt, getaucht wurde. Trotzdem kann ich mich
jedoch niemals zu der Ansicht bekennen, daß
nicht alle Krokodile gefährlich sein sollen. Ich
glaube kaum, daß ein ausgewachsenes Krokodil

von der Osten. (Schluß.)

einen an geeigneter Stelle plötzlich in tiefes Was-
ser geratenen Menschen entkommeil läßt, dazu
ist die Raubsucht der Tiere viel zu rücksichtslos.
Und ich möchte den sehen, der es auf einen sol-
chen Versuch ankommen ließe! Auch im Mungo-
fluß, wo den Reptilien eigentlich selten Men-
scheu zum Opfer fallen, habe ich persönlich wie-
derholt beobachtet, wie Krokodile einem Kanoe
folgten. Einmal schlängelte sich eine solche Echse

etwa vier Meter vor meinem in Fahrt befind-
lichen Boot, nur mit den Nasenlöchern aus dem

Wasser ragend, durch den Fluß. Da ich die
Sonne von vorne hatte und die Reflexe des

Wassers mich blendeten, so glaubte ich eine
Schlange vor mir zu Haben. Ich griff zum Ge-

wehr — doch um des Tieres auch wirklich hab-
haft zu werden, wollte ich es erst am Ufer auf
dem Lande abschießen, denn im Wasser wäre es

mir auf alle Fälle verloren gegangen. Da! Mit
einem Male verschwand die vermeintliche
Schlange, und jetzt wußte ich, daß es sich nur
um ein Krokodil handeln konnte. Das Boot war
allmählich in die Nähe des Ufers gekommen,
und dieses scharf musternd, bemerkte ich, wie sich

langsam, Zoll für Zoll der dunkle Rücken eines

ungeheuern Krokodiles aus den schlammigen
Boden einer kleinen, kaum das Wasser über-
ragenden Insel schob. Weiter näherte sich das
Kanoe der Insel, und lautlos, fast unbemerkbar,
verschwand das Krokodil, um erst oberhalb des

Flusses wieder aufzutauchen. Mein Kanoe schoß

abermals vorwärts, doch — wie gewöhnlich bei

diesen Echsen — sobald ich einigermaßen in
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Sd)uhnät)c Earn, bctfdjmattb eg. ©afg bag Säet,
bag nut bie Söemegungen einet ben glufj btttc£)=

quetenben Sdflange machte, fo groff fein Eoniite,
hätte id) nicht flit möglich gehalten.

©in mit beïannter ißftaiiget in Kamerun et»

gät)[te mir einft, baff il)vn beim ilBetfefsen mit
feinem ißfetbe übet beit SÄuitgofluh folgenbeg
paffiert fei. Sin bag befagte SBaffet betaitgefom»
nten, îjabe et, bie Oberfläche begfelben fäjatf be=

obad)tenb, nid)tg Slitffälligeg bcmetfeit Eönnen.
Sltg fie beibe jebod) bie SStitte beg Stromeg et»

reicht gehabt, fei bag tpfetb filöt^Iich unruhig ge=

morben, Ijabe auggefä)Iageii unb fei fount mept
gu meiftetn geloefeit. SSom feufeitigeu llfet aug
I)abe et bann etrna fünfgig SSMet unterhalb beg

gtuffeg ein SEtoEobil treiben fefjen, bag attfdfei»
ltettb leblog mar. SJteiu ©emähtgmann mat bet

Slnficpt, baf bie 23oftie unter SBaffet betfucpt
hätte, Dag ipfetb angugreifen, hierbei' aber bon
biefem burdjj einen (Schlag auf beit Stoff be=

täubt morben unb in biefem Sifftanbe bon bet

Strömung himoeggeführr lootben fei.

Stuf meinen auggebeputeii Steifen mäl)tenb
beg Striegeg in Siibabamaua habe ich' um ©tä=

get unb Solbaten bon mit mit gteifcp gu betfor»
gen, oftmalg in ben glüffeit mit ©pnamit gifdje
gefprengt. S3ei fotepen ©elegenheiten ift eg hin
unb triebet botgefommen, baff butd) bie ©jpto»
fionen and) in bet Stühe befinblidje {ytufguferbc
unb SEroEobite mobil gemacht loutben, meldfe

bann, etfchtccEt unb böttig auffet SItem, ftuept»

artig bag SBcite fnd)ten. ©ie ÎEtoEûbile trachte»
ten meift bag ihnen nädjfte Ufer ober fteinere
feichte SanbbäitEe gu etteid)en, loo id), mich

ihnen, bo fie, nod) gang unter bent ©iitbritcE bet
foeben im SBaffet erfolgten ©hnamiterptofion
fMjenb, alte Sdfeu betloten h^tteii, big auf
menige Sdjritte nähern unb fie bort mit 2eid)=

tigfeit abfd)iefgen fonnte.
S3ei bent ©otfe SOtba, am giemtidj breiten

SStüaimgtiih, too eg biete ghfofobite geben fottte,
habe id) int Sîobentbet 1915, toenn bort S3iet)

butdfg SBaffet getrieben tourbe, feltfamertoeife
nieptg bott biefett ©dffen bemetfen fönneu. SBei»

ter oberhalb beg gtuffeg ittbeg atn SBege SEgarn»

be=gumbait hettte bürge geit bother ein anbetet
©utopäet beim ©urdjtreiben boit Säet) eine

fotd)c tpangerechfe bon fünf tötetet Sänge er»

legt. ®ag ©iet, bag gleid) bei Steginn beg ©rei»
beitg bon feinen Scuteu bemerft motbett mar,
hatte fid) immer auf ber anbertt Seite beg j|uf=
feg aufgehalten, too et getabe nicht mar. Schlief)»
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tid) tauchte eg abet bocp einmal in feinet Stühe

auf, biäjt hättet ben im SBaffet befindlichen
fRinbetn, loo eg butch einen foohtgegielten Schuh
gut Strede gebracht tourbe.

ip. $ond, bet IG gapre tang alg ©ffigiet bet

Sdjubttupbe in Dftafrifa angehört hut, bringt
in feinem im ItttfteimStertag etfepienenen, äu=

fjerft in teteffanten unb !ehtteid)en Steicplein

„Stuf unbefannten iÇfaben int Steicpe bet glufp
Ifetbe unb Srofobite" bie Schitberttng eineg

Slugengeugen übet bie ©ö tu itg eineg SEroEobiteg

butd) einen ©tefanten. Sein ©emähtgmann, ein
boit ihm alg SBegefuptet unterloegg angetootbe»

net ©ingebotenet berichtet bott loie folgt: „geh
mar", begann er, mit ber ipanb umpergeigenb,
„bot acht ©agen hier auf ber gagb unb hielt
mid) im Stetfcp nape biefem ©umfiel berftedt,
um einen ©lefanten gu f(piepen. ©egen SIbenb

faut ein meiblicpet ©lefant mit einem gttngen,
bag nod) nicht alt mar. ©g mar bielteicht fo
groff mie ein ftarfeg Sfatb. ©er fteine ©lefant
trottete hurtig gum SBaffet botaug unb mottte
fich mätgen, alg fofort bag Sftofobil nach ihm
jepnappte unb ihn in ben hüfttiefen ©eich giehen
mottte. SIber fepon mar feine SScutter botter
SBut herangeftürgt, padte bag fich toeptenbe
unb mit bent Scptoange fc^Iagenbe ^roEobil mit
beut Stüffet um ben Seib, hob eg hoch in bie Suft
unb fdhleuberte eg mit foldjet ©etoalt gu Stoben,

bah cê gleid) liegen blieb, ©ann gertramftelte
fie bag SItoEobil in feinem goru! ©er ©lefant
mar feE)t böfe, unb ich hutte grope Slngft!"

gond bemerEt bagu: „®ie Slrt, in toeldjet ber
SKctnn an Ort unb Stelle fein ©tlebnig ergähtte,
lieh einen Qmeifet an feinet ©laubmürbigEeit
nicht aifïommett. Slttd) „erfinbet" ber Statur»
menfd) hter btauhen fotch'e ©efd)ithten botläufig
noch uid)t."

©ag gröhte SlroEobit, meldfeg id) mähtenb
nteineg mehr a[g gehnjähtigen Slufenthattg in
Svarnetun erbtidte ttnb bent id) mich mit beut

SEanoe big auf etloa bietgig SJteter genähert
hatte, mochte mot)t fünf SJteter fang gelnefen

fein. ÜDMerifd) tag eg auf bem fenEtecht gum
gtuh abfattenben SButgelbatten eineg bot nicht
attgulanger geit geftürgten SSaumtiefen. Seibet

fjabe ich öug ©iet auf fo nahe ©iftang übetfd)of=
feit, ©ie getingfte SSemegung eitteg im SEanoe

fihenben Stegerg genügt, um beim Slbïommen
mit ber iptägifioiigmaffe bag nicht attgugtohe
3iel gu fehlen. Sbefagteg SEroEobit tag feinet ©e=

loohnheit getuäh mit beut SEopf beut SBaffet gtt»

A> Ritter bon dl

Schußnähe kam, verschwand es. Daß das Tier,
das nur die Bewegungen einer den Fluß durch-
querenden Schlange machte, so groß sein konnte,
hätte ich nicht für möglich gehalten.

Ein mir bekannter Pflanzer in Kamerun er-
zählte mir einst, daß ihm beim Übersehen mit
seinem Pferde über den Mungofluß folgendes
passiert sei. An das besagte Wasser herangekam-
men, habe er, die Oberfläche desselben scharf be-

obachtend, nichts Ausfälliges bemerken können.
Als sie beide jedoch die Mitte des Stromes er-
reicht gehabt, fei das Pferd plötzlich unruhig ge-

worden, habe ausgeschlagen und sei kaum mehr
zu meistern gewesen. Vom jenseitigen User aus
habe er dann etwa fünfzig Meter unterhalb des

Flusses ein Krokodil treiben sehen, das anschei-
nend leblos war. Mein Gewährsmann war der

Ansicht, daß die Bestie unter Wasser versucht

hätte, das Pferd anzugreifen, hierbei aber von
diesem durch einen Schlag auf den Kopf be-

täubt worden und in diesem Zustande von der

Strömung hinweggeführt worden sei.

Auf meinen ausgedehnten Reisen während
des Krieges in Südadamaua habe ich, um Trä-
ger lind Soldaten von mir mit Fleisch zu versor-
gen, oftmals in den Flüssen mit Dynamit Fische

gesprengt. Bei solchen Gelegenheiten ist es hin
und wieder vorgekommen, daß durch die Explo-
sionen auch in der Nähe befindliche Flußpferde
und Krakodile mobil geinacht wurden, welche

dann, erschreckt und völlig außer Atem, flucht-
artig das Weite suchten. Die Krokodile trachte-
teil meist das ihnen nächste Ufer oder kleinere
seichte Sandbänke zu erreichen, wo ich. mich

ihnen, da sie, noch ganz unter dem Eindruck der

soeben im Wasser erfolgten Dynamitexplosion
stehend, alle Scheu verloren hatten, bis auf
wenige Schritte nähern und sie dort mit Leich-

tigkeit abschießen konnte.

Bei dem Dorfe Mba, am ziemlich breiten
Mbam-Fluß, wo es viele Krokodile geben sollte,
habe ich im November 1915, wenn dort Vieh
durchs Wasser getrieben wurde, seltsamerweise
nichts voll diesen Echsen bemerken können. Wei-
ter oberhalb des Flusses indes am Wege Ngam-
be-Fumban hatte kurze Zeit vorher ein anderer

Europäer beim Durchtreiben von Vieh eine

solche Panzerechse von fünf Meter Länge er-
legt. Das Tier, das gleich bei Beginn des Trei-
bens von seinen Leuten bemerkt worden war,
hatte sich immer auf der andern Seite des Uns-
ses aufgehalten, wo er gerade nicht war. Schließ-
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lich tauchte es aber doch einmal in seiner Nähe
auf, dicht hinter den im Wasser befindlichen
Rindern, wo es durch einen wohlgezielten Schuß

zur Strecke gebracht wurde.

H. Fonck, der 16 Jahre lang als Offizier der

Schutztruppe in Oftafrika angehört hat, bringt
in feinem im Ullstein-Verlag erschienenen, äu-
ßerst interessanten und lehrreichen Büchlein
„Auf unbekannten Pfaden im Reiche der Fluß-
Pferde und Krokodile" die Schilderung eines

Augenzeugen über die Tötung eines Krokodiles
durch einen Elefanten. Sein Gewährsmann, ein
von ihm als Wegeführer unterwegs angeworbe-
ner Eingeborener berichtet dort wie folgt: „Ich
war", begann er, mit der Hand umherzeigend,
„vor acht Tagen hier auf der Jagd und hielt
mich im Busch nahe diesem Tümpel versteckt,

um einen Elefanten zu schießen. Gegen Abend
kam ein weiblicher Elefant mit einem Jungen,
das noch nicht alt war. Es war vielleicht so

groß wie ein starkes Kalb. Der kleine Elefant
trottete hurtig zum Wasser voraus und wollte
sich wälzen, als sofort das Krokodil nach ihm
schnappte und ihn in den hüfttiefen Teich ziehen
wollte. Aber schon war seine Mutter voller
Wut herangestürzt, packte das sich wehrende
und mit dem Schwänze schlagende Krokodil mit
dem Rüssel um den Leib, hob es hoch in die Luft
und schlenderte es mit solcher Gewalt zu Boden,
daß es gleich liegen blieb. Dann zertrampelte
sie das Krokodil in feinen: Zorn! Der Elefant
war sehr böse, und ich hatte große Angst!"

Fonck bemerkt dazu: „Die Art, in welcher der

Mann an Ort und Stelle sein Erlebnis erzählte,
ließ einen Zweifel an seiner Glaubwürdigkeit
nicht aufkommen. Auch „erfindet" der Natur-
mensch hier draußen solche Geschichten vorläufig
noch nicht."

Das größte Krokodil, welches ich während
meines mehr als zehnjährigen Aufenthalts in
Kamerun erblickte und dem ich mich mit dem

Kanoe bis auf etwa vierzig Meter genähert
hatte, mochte wohl fünf Meter lang gewesen

sein. Malerisch lag es auf dem senkrecht zum
Fluß abfallenden Wurzelballen eines vor nicht
allzulanger Zeit gestürzten Baumriesen. Leider
habe ich das Tier auf so nahe Distanz überschoß

sen. Die geringste Bewegung eines im Kanoe
sitzenden Negers genügt, um beim Abkommen
mit der Präzisionswaffe das nicht allzugroße
Ziel zu fehlen. Besagtes Krokodil lag seiner Ge-

wohnheit gemäß mit dem Kopf dem Wasser zu-
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gemanbt, meldjeg eg aber Bet SIbgabe beg ©djuf=
feg merfmitrbigermeife nidjt burdj einen bireBten

(Sprung gu erteilen fudjte, fonbern mit bent

Stiefenfdjäbel eine (id) überfdjlagenbe SBenbitng
nad) t)inten mad)enb, bliftfdjnell bon feiner er=

t)bt)ten Sage tjeruntergeraffett Bam, urn in ben

gluten gu üerfdjminben.

©inem attbern ^roBobil, bag anfdjeinenb fdjla=
fenb auf einent fc^rcig im SBaffer liegenbett
SBaumftamm ruljte, bermodjte idj mid) einmal
Big auf brei SDceter gu nähern. Stuf ben aug
meinem auf 240 Slteter eingefdjoffenen ©emeBm

aBgegeBenen ©djuft, bet feljl ging, Blieb eg felt=
famermeife regungglog liegen. Sludj gmei mei=

tere ©djüffe, bie id) mit bemfelben Stefultat auf
bag Sier abfeuerte, bertnocfjten eg nidjt aug fei=

iter letljargifdjen Stube gu Bringen, ©rft Bei Slb=

gaBe beg bierten ©djuffeg lieft eg fid) fc^toerfäI=
lig ing SBaffer gleiten, ©in redit merBmürbigeg
SSerïjalten Sîodj eigenartiger aber tear eg in bie=

fem galle um meine ©djieftBunft BefteHt. 2>a id)
im allgemeinen Bein fd)ledjter ©djüfte Bin, ift
mir biefeg menig fdjuteidjelljafte Sorfommnig
noch tjeute ein Stätfel.

©inen Befferen ©rfolg im ©djieften inbeg
Blatte idj einige Ultimate fpäter, alg idj bom faft=
renben ®anoe aug, Bei einer ©ntfernung bon
etma adjtgig Steter, ein in boller Karriere ben

Slbftang Ijeruntergeraffelteg ^roBobil erlegte.
®er ©djuft jaft gut, bidjt unter bent Singe, unb
feine SBirBung mar eine fofort tütlicfje. SDag

©djliftgefdjoft Bjatte ben ©djäbel ftarï beformiert.
Sie Sänge ber $angered)fe ergab 3,20 Steter,
©djmer mar bag Slier, unb bie Sente Blatten Sîot,
eg ing Sïanoe gu fdjaffen. Sag SîroBobil mar
meiblidjen ©efci)Ied)tg, unb feinem Körper ent=

nahmen bie Sente 35 beinahe legereife ©ier. gin
Stögen, ben id) gergliebern tieft, Befanb fid) ne=
Ben einigen Rauben boll ^iefelfteinen ein BjalB

berbauter SBuaftenftadjler. SSig gu geftn genti=
meter maften bie ©taiffeln, unb gerabegu einäBum
ber mar eg, baft bon ben nabelfd)arfen, B)orn=

artigen ©ftiften, bie freitg unb quer lagen, nidjt
eine eingige bie Stagenmanb burdjbobrt hatte.

SBie tiftig unb üerfdjlagen fidj bie .Sro'fobile
in il)rem ©lement berftalten, möge folgenber
galt geigen: SBuf einer borfftringenben @anb=
Ban'f im Stungo Bemerfte idj einft bout ®anoe

Oftert : Sroîobile.

aitg unmittelbar am Ufer einen bunïlen ißun'ft,
ber, je näl)er idj mit bem 23oote Barn, immer
Bleiner mürbe, unb gmar berart, baft nur ber um
bermanbt fd)arf Skobadjtenbe bag altmäljlidie
SSerfdjminben jeneg SßunBteg mal)rnel)men
Bonnte. SBIg bag $anoe an ber Betreffenben
©teile borbei fuftr, mar bon betn ^roBobil, benn

um ein foldjeg ftanbelte eg fid), nidjtg mel)r gu
fefteit. ©rft alg bag 23oot etma ftunbert Steter
meiter mar, faBjen mir bag SîroBobil feinem Sieb=

linggftlafte mieber guftreben. Stur ber ®of>f mit
ber borfteftenben ©djnauge, bie gemölbten Slugem
bogen mit ben tüdifdj fdjillernben SBugen unb
gumeilen audi ber fdjuftftengeftangerte Stitden
maren ficljtbar. Ipäufig fieljt man bon biefeit
©djfen nur ben ®of>f ein menig fpäB)enb über
bie SBafferflädje fterborragen; man Bönnte iftn
efter für ein ©tüd ipolg, ©djilfftengel ober ber=

gleiten ftalten. ©igenartig ift bag gute ©inber=
nehmen gmifdjen SüoBobil unb einer Bleinen SBrt

(Stranbbögel, bie im aufgeffterrten Staden ber

Sîefitilien einljerftolgieren unb fie bon Äerbtie=
ren unb ©geln befreien. Stor allem Bommt ftier
ber Suofobilmädjter in grage, ein etma 22 gen?
timeter langer SSogel aug ber gamilie ber 3te=

genftfeifer, ber über gang SlfriBa Verbreitet ift.
33on ben bieten ßroBobilen, bie ber gäger am

fdjmeiftt, erBjütt er burdjfdjnittlidj moftl Baum

meftr alg geftn Sßrogent, meil atte, aud) bie töt=

lief) getroffenen, im SBaffer untergeben unb erft
nad) einigen Sagen, mit ©afen aufgefüllt, mie=

ber an bie Oberfläche Bommen. Dft fjört ober

lieft man, baft bie .ffroBobile, ebenfo mie ber

Säger, im Staturftaugbalt iftre ©tätte f)ätten
unb nidjt blinblingg getötet merben füllten, geh
Bann utidj biefer Sluffaffung nidjt unbebingt
anfdiliefteu, benn gaftlrei^ finb jäbrlicb bie

Cbfer, bie ben gefräftigen fftefttilien gur Steute

fallen, unb and) ber SBert iftrer ^aut fteftt in
Beinern SSerftältnig gur Sßernichtitng all biefer
Stenfcbenleben. SSill man bie EroBobile erhalten
unb aug iftrer §aut Kapital fchlagen, fo möge

man gudftanlagen fdjaffen, mie fie fteute 9lmeri=
Ba für bie SHligatoren ftat. Sort Bönnen bie 3Bäit=

ber bem Sltenfdjen nicht meftr gefährlich merben.
Slber in Sänbern, bie erfdjloffen merben unb
beren gliiffe bem 33erBehr bienen, haben fie iftre
Safeingbereditigung berloren. ^ier muffen fie,
alt ober jung, auggerottet merben.
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gewandt, welches es aber bei Abgabe des Schuf-
ses merkwürdigerweise nicht durch einen direkten

Sprung zu erreichen suchte, sondern mit dem

Riesenschädel eine sich überschlagende Wendung
nach hinten machend, blitzschnell von seiner er-
höhten Lage heruntergerasselt kam, um in den

Fluten zu verschwinden.

Einem andern Krokodil, das anscheinend schla-

send aus einem schräg im Wasser liegenden
Baumstamm ruhte, vermochte ich mich einmal
bis auf drei Meter zu nähern. Auf den aus
meinem auf 240 Meter eingeschossenen Gewehr
abgegebenen Schuß, der fehl ging, blieb es seit-
samerweise regungslos liegen. Auch zwei wei-
tere Schüsse, die ich mit demselben Resultat auf
das Tier abfeuerte, vermochten es nicht aus sei-

ner lethargischen Ruhe zu bringen. Erst bei Ab-
gäbe des vierten Schusses ließ es sich schwerfäl-
lig ins Wasser gleiten. Ein recht merkwürdiges
Verhalten! Noch eigenartiger aber war es in die-

sem Falle um meine Schießkunst bestellt. Da ich

im allgemeinen kein schlechter Schütze bin, ist
mir dieses wenig schmeichelhafte Vorkommnis
noch heute ein Rätsel.

Einen besseren Erfolg im Schießen indes
hatte ich einige Monate später, als ich vom sah-
renden Kanoe aus, bei einer Entfernung von
etwa achtzig Meter, ein in voller Karriere den

Abhang heruntergerasseltes Krokodil erlegte.
Der Schuß saß gut, dicht unter dem Auge, und
seine Wirkung war eine sofort tätliche. Das
Schlitzgeschoß hatte den Schädel stark deformiert.
Die Länge der Panzerechse ergab 3,20 Meter.
Schwer war das Tier, und die Leute hatten Not,
es ins Kanoe zu schaffen. Das Krokodil war
weiblichen Geschlechts, und seinem Körper ent-
nahmen die Leute 35 beinahe legereife Eier. Im
Magen, den ich zergliedern ließ, befand sich ne-
ben einigen Händen voll Kieselsteinen ein halb
verdauter Quastenstachler. Bis zu zehn Zenti-
meter maßen die Stacheln, und geradezu ein Wun-
der war es, daß von den nadelscharfen, Horn-
artigen Spitzen, die kreuz und quer lagen, nicht
eine einzige die Magenwand durchbohrt hatte.

Wie listig und verschlagen sich die Krokodile
in ihrem Element verhalten, möge folgender
Fall zeigen: Auf einer vorspringenden Sand-
ban? im Mungo bemerkte ich einst vom Kanoe

Osten: Krokodile.

aus unmittelbar am Ufer einen dunklen Punkt,
der, je näher ich mit dem Boote kam, immer
kleiner wurde, und zwar derart, daß nur der un-
verwandt scharf Beobachtende das allmähliche
Verschwinden jenes Punktes wahrnehmen
konnte. Als das Kanoe an der betreffenden
Stelle vorbei fuhr, war von dem Krokodil, denn

um ein solches handelte es sich, nichts mehr zu
sehen. Erst als das Boot etwa hundert Meter
weiter war, sahen wir das Krokodil seinem Lieb-
lingsplatze wieder zustreben. Nur der Kops mit
der vorstehenden Schnauze, die gewölbten Augen-
bogen mit den tückisch schillernden Augen und
zuweilen auch der schuppengepanzerte Rücken

waren sichtbar. Häufig sieht man von diesen
Echsen nur den Kopf ein wenig spähend über
die Wasserfläche hervorragen; man könnte ihn
eher für ein Stück Holz, Schilfstengel oder der-

gleichen halten. Eigenartig ist das gute Einver-
nehmen zwischen Krokodil und einer kleinen Art
Strandvögel, die im ausgesperrten Rachen der

Reptilien einherstolzieren und sie von Kerbtie-
ren und Egeln befreien. Vor allem kommt hier
der Krokodilwächter in Frage, ein etwa 22 Jen?
timeter langer Vogel aus der Familie der Re-
genpfeifer, der über ganz Afrika verbreitet ist.

Von den vielen Krokodilen, die der Jäger an-
schweißt, erhält er durchschnittlich wohl kaum
mehr als zehn Prozent, weil alle, auch die tät-
lich getroffenen, im Wasser untergehen und erst
nach einigen Tagen, mit Gasen aufgefüllt, wie-
der an die Oberfläche kommen. Oft hört oder

liest man, daß die Krokodile, ebenso wie der

Tiger, im Naturhaushalt ihre Stätte hätten
und nicht blindlings getötet werden sollten. Ich
kann mich dieser Auffassung nicht unbedingt
anschließen, denn zahlreich sind jährlich die

Opfer, die den gefräßigen Reptilien zur Beute
fallen, und auch der Wert ihrer Haut steht in
keinem Verhältnis zur Vernichtung all dieser

Menschenleben. Will man die Krokodile erhalten
und aus ihrer Haut Kapital schlagen, so möge

man Zuchtanlagen schaffen, wie sie heute Aineri-
ka für die Alligatoren hat. Dort können die Räu-
ber dem Menschen nicht mehr gefährlich werden.
Aber in Ländern, die erschlossen werden und
deren Flüsse dem Verkehr dienen, haben sie ihre
Daseinsberechtigung verloren. Hier müssen sie,

alt oder jung, ausgerottet werden.
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